
Banks_Krieg_CS55.indd   1 04.11.2011   08:08:40



Das Buch
Der Tod ist besiegt – zumindest virtuell. Denn jedes Bewusst-
sein wird im digitalen Raum gespeichert, im Himmel oder in ei-
ner der zahlreichen Höllen, wo die Verdammten unerträgliche 
Qualen erleiden müssen. Doch seit Jahrtausenden schwelt ein 
Konflikt in der Galaxis: Sollen die Höllen abgeschafft werden? 
Die Befürworter erachten die digitale Verdammnis der Seelen 
als unwürdig für die hochentwickelten Zivilisationen, die Geg-
ner sehen in der Hölle die einzige Chance zur Aufrechterhaltung 
der moralischen Standards. Doch nun spitzt sich der Konflikt 
zu, und als die Pro-Höllen-Fraktion zu gewinnen droht, sehen 
ihre Gegner nur eine Möglichkeit, den Konflikt doch noch für 
sich zu entscheiden: den Krieg in die Realität zu tragen. Und 
das wäre nicht nur das Ende der Höllen, sondern das der ge-
samten Galaxis …

Zum Au tor
Iain Banks wur de 1954 in Schott land ge bo ren. Nach ei nem Eng-
lisch stu di um schlug er sich mit et li chen Ge le gen heits jobs durch, 
bis ihn sein 1984 ver öf fent lich ter Ro man Die Wes pen fab rik als 
neue auf re gen de li te ra ri sche Stim me be kannt mach te. In den 
fol gen den Jah ren schrieb er zahl lo se wei te re er folg rei che Ro-
ma ne, da run ter Die Sphären, Der Al geb ra ist und Welten. Banks 
gilt heu te als ei ner der be deu tends ten Ver tre ter der bri ti schen 
Ge gen warts li te ra tur.
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1

d ie se Frau könn te ein Pro blem wer den.«
Sie hör te ei nen von ih nen dies sa gen, nur etwa zehn Me ter 

ent fernt in der Dun kel heit. Hin ter der Furcht, dem Ent set zen da-
rü ber, ge jagt zu wer den, pri ckel ten Auf re gung und fast so et was 
wie Tri umph, als sie be griff, dass über sie ge spro chen wur de. Ja, 
dach te sie, ich könn te nicht nur ein Pro blem für euch wer den, 
ich bin es be reits ge wor den. Und die Män ner wa ren auch be-
sorgt – wäh rend der Jagd er leb ten die Jä ger ihre ei ge ne Furcht. 
Zu min dest ei ner von ih nen. Der Mann, der die Wor te ge spro-
chen hat te, hieß Jas ken. Vep pers’ wich tigs ter Leib wäch ter und 
Si cher heit schef. Jas ken. Na tür lich. Wer sonst?

»Das glau ben Sie, nicht wahr?«, er tön te die Stim me ei nes 
zwei ten Man nes. Das war Vep pers. Et was in ihr schien zu er-
star ren, als sie sei ne tie fe, per fekt mo du lier te Stim me hör te, jetzt 
kaum mehr als ein Flüs tern. »An de rer seits … Sie sind alle prob-
le ma tisch.« Er klang au ßer Atem. »Kön nen Sie da mit ir gend
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et was se hen?« Ver mut lich mein te er Jas kens Er wei tern de Oku-
lin sen, ein au ßer or dent lich teu res Stück Hard ware, das wie eine 
di cke Son nen bril le aus sah. Sie mach ten die Nacht zum Tag, zeig-
ten ih rem Be nut zer an geb lich so gar Wär me und Ra dio wel len. 
Jas ken trug sie oft, aus An ge be rei, wie sie ge glaubt hat te. Aber 
viel leicht ver riet er da mit eine tief in ihm ver wur zel te Un si cher-
heit. So wun der voll die Bril le auch sein moch te, noch hat te sie 
Jas ken nicht da bei ge hol fen, sie wie der Vep pers’ sorg fäl tig ma-
ni kür ten Hän den aus zu lie fern.

Sie stand, ganz dicht, an ei nem Büh nen bild. Be vor sie sich da-
ge gen ge drückt hat te, ge ra de eben, hat te sie es in der Düs ter nis 
als mit dunk len und hel len Far ben be mal te Lein wand er kannt, 
war aber zu nahe ge we sen, um Ein zel hei ten zu se hen. Sie neig te 
den Kopf ein we nig nach vorn und wag te ei nen Blick nach un-
ten und nach links, dort hin, wo die bei den Män ner stan den: auf 
ei nem Ge rüst, das aus der Nord wand des Büh nen hau ses rag te. 
Dort nahm sie zwei sche men haf te Ge stal ten wahr, eine von ih-
nen hat te et was in der Hand, das ein Ge wehr sein moch te. Sie 
konn te nicht si cher sein. Im Ge gen satz zu Jas ken blieb sie auf 
ihre Au gen an ge wie sen.

Sie at me te flach und gleich mä ßig und brach te, um nicht ge-
se hen zu wer den, den Kopf mit ei ner schnel len, aber glat ten 
Be we gung nach hin ten. Vor sich tig reck te sie den Hals, ball te 
die Fäus te und streck te die Fin ger wie der. Ihre Bei ne schmerz-
ten be reits. 

Sie stand, un ten am Büh nen bild, auf ei ner schma len höl zer nen 
Leis te, die et was schma ler war als ihre Schu he. Um das Gleich-
ge wicht zu wah ren, muss te sie mit ge spreiz ten Fü ßen ste hen, 
mit Ze hen, die in ent ge gen ge setz te Rich tun gen wie sen. Zwan-
zig Me ter un ter ihr, in Dun kel heit ver bor gen, er streck te sich 
der Be reich hin ter der Büh ne des gro ßen Opern hau ses. Wenn 
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sie fiel, prall te sie auf dem Weg nach un ten ver mut lich ge gen 
an de re Ge rüs te.

Über ihr, in Düs ter nis ge hüllt, rag ten der Rest des Büh nen hau-
ses und das rie si ge Ka rus sell auf, das wei ter hin ten alle Ku lis sen 
für die Auf füh run gen hielt. Ganz lang sam schob sie sich über die 
Leis te, fort von den bei den Män nern auf dem Nord wand ge rüst. 
Ihre lin ke Fer se schmerz te noch im mer dort, wo sie vor ei ni gen 
Ta gen das Tracer-Imp lan tat he raus ge holt hat te.

»Sul baz ghi?«, hör te sie Vep pers sa gen, mit ge dämpf ter Stim-
me. Er und Jas ken hat ten lei se mit ei nan der ge spro chen; jetzt 
ver wen de ten sie ver mut lich Funk oder der glei chen. Eine Ant-
wort von Dr. Sul baz ghi hör te sie nicht; wahr schein lich be nutz-
te Jas ken ei nen Ohr hö rer. Viel leicht galt das auch für Vep pers, 
ob wohl er nur sel ten ein Phon oder an de re Kom mu ni ka ti ons-
ge rä te trug.

Vep pers, Jas ken und Dr. S. Sie frag te sich, wie vie le Män ner 
sonst noch an der Su che be tei ligt wa ren, au ßer die sen dreien. 
Vep pers hat te Wäch ter un ter sei nem Kom man do, ein gan zes Ge-
fol ge von Die nern, Hel fern und an de ren Leu ten, die er für eine 
sol che Su che rek ru tie ren konn te. Au ßer dem hat te das Opern haus 
ei nen ei ge nen Si cher heits dienst – im mer hin ge hör te es Vep pers. 
Und Vep pers’ gu ter Freund, der Po li zei chef, wür de ihm wei te re 
Leu te lei hen, in dem un wahr schein li chen Fall, dass sei ne ei ge nen 
nicht ge nüg ten. Sie schob sich wei ter über die schma le Leis te.

»An der Nord sei te«, hör te sie Vep pers nach ei ni gen Mo men-
ten sa gen. »Hier sind ei ni ge buk oli sche und land schaft li che Sze-
nen bil der zu be wun dern. Kei ne Spur von un se rem klei nen il-
lust rier ten Mäd chen.« Er seufz te. The at ra lisch, dach te sie, was 
we nigs tens an ge mes sen war. »Le dedje?«, rief er plötz lich.

Es über rasch te sie, ih ren Na men zu hö ren. Auf ein mal zit ter-
te sie und spür te, wie die be mal te Lein wand in ih rem Rü cken 
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zit ter te. Ihre lin ke Hand flog zu ei nem der bei den Mes ser, die 
sie ge stoh len hat te; die dop pel te Schei de war am Gür tel der Ar-
beits ho se be fes tigt, die sie trug. Sie kipp te nach vorn, fühl te den 
dro hen den Fall. Rasch brach te sie die Hand nach hin ten und 
fing sich ge ra de noch ab.

»Le dedje?« Sei ne Stim me, ihr Name, hall te in den gro ßen 
dunk len Tie fen des Büh nen ka rus sells wi der. Sie kroch et was 
wei ter über die Leis te und glaub te zu spü ren, wie sie sich un ter 
ih ren Fü ßen bog.

»Le dedje?«, rief Vep pers er neut. »Komm schon, dies wird all-
mäh lich lang wei lig. In ei ni gen Stun den er war tet mich ein sehr 
wich ti ger Emp fang, und du weißt doch, wie lan ge ich brau che, 
um mich an zu zie hen und an ge mes sen vor zu be rei ten. Astil wird 
sich är gern, und das möch test du doch nicht, oder?«

Sie er laub te sich ein spöt ti sches Grin sen. Es war ihr völ lig 
schnup pe, was Astil, Vep pers’ auf ge bla se ner But ler, dach te oder 
fühl te.

»Du hat test dei ne Tage der Frei heit, aber das ist jetzt vor bei, 
fin de dich da mit ab«, er klang Vep pers’ tie fe Stim me. »Sei ein 
bra ves Mäd chen und komm zu mir. Ich ver spre che, dass ich dir 
nicht weh tue. Zu min dest nicht sehr. Ein Klaps, viel leicht. Ein 
Zu satz für dei ne Kör per ma le, mög li cher wei se. Klein na tür lich, 
nur ein De tail. Und selbst ver ständ lich eine aus ge zeich ne te Ar-
beit, mit gro ßer Sorg falt. Et was an de res kommt nicht in fra ge.« 
Sie hör te das Lä cheln in sei nen Wor ten. »Aber mehr nicht, ich 
schwö re. Im Ernst, lie bes Kind. Komm jetzt, so lan ge ich noch 
glau ben kann, dass dies nicht mehr ist als rei zen de Aus ge las sen-
heit und harm lo se Auf säs sig keit, kein of fen kun di ger Ver rat und 
un er träg li cher Af front.«

»Leck mich«, sag te Le dedje ganz, ganz lei se und trat ei ni ge 
wei te re be hut sa me Schrit te über das dün ne Holz band am un te-
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ren Rand des Büh nen bilds. Sie glaub te, ein lei ses Kna cken un ter 
sich zu hö ren, schluck te und setz te den Weg fort.

»Ich bit te dich, Le dedje!«, hall te Vep pers’ Stim me durch die 
Dun kel heit. »Ich be mü he mich sehr, ver nünf tig zu sein! Ich bin 
ver nünf tig, nicht wahr, Jas ken?« Sie hör te, wie Jas ken et was 
mur mel te, und dann kehr te Vep pers’ Stim me zu rück. »Ja, in 
der Tat. Da hast du’s. Selbst Jas ken hält mich für ver nünf tig, 
und er ver sucht dau ernd, dein Ver hal ten zu recht fer ti gen, er 
ist prak tisch auf dei ner Sei te. Was kannst du mehr ver lan gen? 
So, jetzt bist du dran. Es ist dei ne letz te Chan ce. Zeig dich, jun-
ge Dame. Ich wer de un ge dul dig. Dies ist nicht mehr ko misch. 
Hörst du mich?«

Oh, klar und deut lich, dach te Le dedje. Wie sehr er den Klang 
der ei ge nen Stim me moch te. Joi ler Vep pers hat te sich nie ge-
scheut, der Welt über al les sei ne Mei nung kund zu tun. Und weil 
er so reich und mäch tig war und sei ne Fin ger über all in den 
Me di en hat te, blieb der Welt gar nichts an de res üb rig, als ihm 
zu zu hö ren.

»Ich mei ne es ernst, Le dedje. Dies ist kein Spiel. Es hört jetzt 
auf, weil du es so willst, wenn du klug bist. Wenn nicht, sor ge 
ich für ein Ende. Und glaub mir, Krit zel kind, du möch test nicht, 
dass ich die ser Sa che ein Ende ma che.«

Noch ein Schritt, und wie der knack te es un ter ih ren Fü ßen. 
We nigs tens über tön te die Stim me alle von ihr ver ur sach ten Ge-
räu sche.

»Ich zäh le bis fünf, Le dedje!«, rief Vep pers. »Dann ma chen 
wir’s auf die har te Tour.« Ihr Fuß strich über den dün nen Holz-
strei fen. »Na schön«, sag te Vep pers. Sie hör te den Zorn in sei-
ner Stim me, und ob wohl sie ihn hass te und von gan zem Her zen 
ver ach te te: Die ser be son de re Ton fall schick te ihr ei nen kal ten 
Schau er über den Rü cken. Plötz lich gab es ein Ge räusch wie 
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eine Ohr fei ge, und für ei nen Mo ment dach te Le dedje, dass Vep-
pers Jas ken ge schla gen hat te. Dann be griff sie: Er hat te in die 
Hän de ge klatscht. »Eins!«, rief er. Eine Pau se, dann wie der hol-
te sich das Klat schen. »Zwei!«

Ihre rech te Hand, von ei nem knapp sit zen den Hand schuh um-
hüllt, war so weit wie mög lich aus ge streckt und er tas te te den 
dün nen Holz strei fen, der den Rand des Büh nen bilds mar kier te. 
Da hin ter soll te die Wand sein, und Lei tern, Spros sen, Ge rüs te, 
viel leicht auch nur Sei le, ir gend et was, das ihr die Flucht er mög-
lich te. Zum drit ten Mal klatsch te es, und ein Echo kam aus der 
Fins ter nis des Büh nen hau ses. »Drei!«

Le dedje ver such te, sich an die Grö ße der Opern büh ne zu er-
in nern. Sie war ei ni ge Male mit Vep pers und sei nem Ge fol ge 
hier ge we sen, von ihm wie eine Tro phäe prä sen tiert, ein Hin-
weis auf sei ne ge schäft li chen Sie ge. Ei gent lich soll te sie sich er-
in nern kön nen. Aber in ih rem Ge dächt nis war vor al lem ei nes 
haf ten ge blie ben: Die Grö ße von al lem hat te sie zu tiefst be ein-
druckt. Hel lig keit, Tie fe und funk ti o nie ren de Komp le xi tät der 
Ku lis sen; die Spe zi al ef fek te, ge schaf fen von Fall tü ren, ver bor-
ge nen Ka beln, Ne bel ma schi nen und Feu er werk; die ge wal ti ge 
Men ge an Ge räu schen, die das ver bor ge ne Or ches ter und die 
um her schrei ten den, schrill ge klei de ten Sän ger und ihre in teg-
rier ten Mik ro fo ne er zeu gen konn ten.

Es war wie ein be son ders gro ßer und sehr echt wir ken der 
Holo schirm ge we sen, aber ei ner, der auf die se spe zi el le Brei te, 
Tie fe und Höhe be schränkt war, ohne zu den plötz li chen Sze-
ne- und Maß stab wech seln ei nes Schirms in der Lage zu sein. 
Es gab ver steck te Ka me ras, auf die Haupt dar stel ler ge rich tet, 
und Sei ten schir me am Rand der Büh ne zeig ten drei di men si o na le 
Nah auf nah men von ih nen, aber es war doch ein we nig er bärm-
lich, wenn man be dach te, wie viel Mühe, Zeit und Geld da für 
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auf ge wen det wur de. Enorm reich und mäch tig zu sein schien 
zu be deu ten, dass man kei nen Film wirk lich ge nie ßen konn te – 
oder zu min dest nicht zu ge ben durf te, dass ei nem Fil me ge fie-
len – und ver su chen muss te, ihn auf der Büh ne nach zu spie len. 
Le dedje hat te kei nen Sinn da rin ge se hen. Vep pers war da von 
be geis tert ge we sen.

»Vier!«
Erst nach her – nach dem Bad in der Men ge, nach dem Stol-

zie ren und Zur-Schau-Stel len – hat te Le dedje be grif fen, dass die 
Oper nur ein Vor wand war, die Ne ben vor stel lung. Das wah re 
Schau spiel des Abends fand im mer im üp pig aus ge stat te ten Fo-
yer statt, zwi schen glit zern den Trep pen und in hel len, ho hen 
Flu ren, un ter präch ti gen Kron leuch tern in lu xu ri ö sen Vor zim-
mern, an mit Köst lich kei ten be la de nen Ti schen in groß ar tig de-
ko rier ten Sa lons, in ab surd pracht vol len Toi let ten so wie den Lo-
gen und den vor de ren Sitz rei hen des Zu schau er saals an statt auf 
der Büh ne. Die Sup er rei chen und Ult ra mäch ti gen hiel ten sich 
für die wah ren Stars, und ihr Auf tritt und Ab gang, ihr Tratsch 
und Klatsch, ihre Vor schlä ge und Emp feh lun gen, ihre An ge bo-
te, Tipps und An re gun gen – das war die At trak ti on des Abends.

»Schluss mit die sem Me lo dram, jun ge Dame!«, rief Vep pers.
Es wa ren nur sie drei – Vep pers, Jas ken und Sul baz ghi –, und 

wenn es da bei blieb, hat te Le dedje viel leicht eine Chan ce. Sie 
hat te Vep pers bla miert, und be stimmt woll te er nicht, dass noch 
mehr Leu te da von er fuh ren. Jas ken und Dr. S. zähl ten nicht; er 
konn te sich da rauf ver las sen, dass sie nichts ver rie ten. Bei an de-
ren wäre das nicht der Fall. Wenn Au ßen ste hen de be tei ligt wer-
den muss ten, wür den sie er fah ren, dass sie ihm nicht ge horcht 
hatte und ent wischt war. Das muss te ihm sehr pein lich sein, ge-
ra de in Ver bin dung mit sei ner gro tes ken Ei tel keit. Die ser maß-
lo se Dün kel, die Un fä hig keit, auch nur den Ge dan ken an eine 
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Bla ma ge zu er tra gen, moch te ihr Ge le gen heit ge ben, tat säch lich 
zu ent kom men.

»Fünf!«
Le dedje zö ger te und schluck te, als das letz te Klat schen in der 

Dun kel heit um sie he rum ver hall te.
»Also schön! Willst du es nicht an ders?«, rief Vep pers, und 

wie der hör te sie den Zorn in sei ner Stim me. »Du hat test dei ne 
Chan ce, Le dedje. Jetzt …«

»Herr!«, rief sie, nicht zu laut und ohne den Kopf in sei ne 
Rich tung zu dre hen. Sie sah noch im mer in die Rich tung ih rer 
Flucht.

»Was?«
»War sie das?«
»Led?«, rief Jas ken.
»Herr!« Le dedje dämpf te die Stim me, aber gleich zei tig mo-

du lier te sie sie, als rie fe sie aus vol lem Hal se. »Ich bin hier! Ich 
habe ge nug und ent schul di ge mich. Wel che Stra fe auch im mer 
du für mich wählst, ich neh me sie ent ge gen.«

»Oh, und ob du sie ent ge gen neh men wirst«, hör te sie Vep pers 
brum men. Und lau ter: »Wo ist ›hier‹? Wo steckst du?«

Sie hob den Kopf und pro ji zier te ihre Stim me in den gro ßen 
dunk len Raum wei ter oben, der Büh nen bil der wie auf ge sta pel-
te Kar ten ent hielt. »Im Büh nen haus, Herr. Fast ganz oben, glau-
be ich.«

»Sie ist da oben?«, frag te Jas ken un gläu big.
»Kön nen Sie sie se hen?«
»Nein, Sir.«
»Kannst du dich zei gen, klei ne Le dedje?«, rief Vep pers. »Lass 

uns se hen, wo du bist! Hast du Licht?«
»Äh, ei nen Mo ment, Herr«, er wi der te sie halb laut und neig te 

den Kopf er neut nach oben.
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In zwi schen schob sie sich et was schnel ler über die Leis te. In 
ih rem Kopf hat te sie ein un ge fäh res Bild von der Grö ße der Büh-
ne, von den Büh nen bil dern und Ku lis sen, die ab ge senkt wur den, 
um den Hin ter grund für be stimm te Sze nen zu bil den. Sie wa-
ren rie sig, enorm breit. Le dedje ver mu te te, dass sie noch nicht 
ein mal die Hälf te der Stre cke hin ter sich ge bracht hat te. »Ich 
habe …«, be gann sie und ließ ihre Stim me dann ver klin gen. Das 
gab ihr viel leicht et was mehr Zeit und be wahr te Vep pers da vor, 
den Ver stand zu ver lie ren.

»Der Ge ne ral di rek tor ist jetzt bei Dr. Sul baz ghi, Sir«, hör te 
sie Jas ken sa gen.

»Tat säch lich?«, ent geg ne te Vep pers ver är gert.
»Der Ge ne ral di rek tor ist auf ge bracht, Sir. Of fen bar möch te 

er wis sen, was in sei nem Opern haus vor geht.«
»Es ist mein ver damm tes Opern haus!«, sag te Vep pers laut. 

»Na schön. Sa gen Sie ihm, dass wir je man den su chen. Und Sul-
baz ghi soll die Lam pen ein schal ten. Es spielt jetzt kei ne Rol le 
mehr.« Es folg te eine kur ze Pau se, und dann füg te er un wirsch 
hin zu: »Ja, alle Lam pen!«

»Mist!«, hauch te Le dedje. Sie ver such te, noch schnel ler zu 
wer den, und fühl te, wie sich die Leis te un ter ihr be weg te.

»Le dedje!«, rief Vep pers. »Kannst du mich hö ren?« Sie ant-
wor te te nicht. »Le dedje, bleib, wo du bist. Rühr dich nicht von 
der Stel le. Wir schal ten das Licht ein.«

Und das Licht kam, von we ni ger Lam pen als er war tet. Es 
war matt und nicht strah lend hell, wie be fürch tet. Na tür lich – 
die meis ten Lam pen wa ren auf die Büh ne ge rich tet, nicht nach 
oben ins Ka rus sell des Büh nen hau ses. Den noch, das Licht ge-
nüg te, ei nen bes se ren Ein druck von ih rer Um ge bung zu ge-
win nen. Le dedje sah die grau en, blau en, schwar zen und wei-
ßen Töne des Büh nen bilds, an dem sie stand, konn te aber noch 
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im mer nicht er ken nen, wel che Sze ne das rie si ge Bild dar stell te. 
Wei ter oben be merk te sie Dut zen de von hän gen den Ku lis sen, 
ei ni ge von ih nen drei di men si o nal, me ter dick; sie stell ten Ha-
fen sze nen dar, Stadt plät ze, Bau ern dör fer, Berg hän ge und Wäl-
der. Wie die Sei ten ei nes rie si gen il lust rier ten Buchs steck ten 
sie in der Trom mel des Ka rus sells und lös ten sich beim Ab sen-
ken von den an de ren. Le dedje hat te etwa die Hälf te des Büh-
nen bilds hin ter sich ge bracht und be fand sich fast ge nau in der 
Mit te über der Büh ne. Un ge fähr fünf zehn Me ter la gen noch vor 
ihr. Zu weit. Sie wür de es nicht schaf fen. Sie konn te jetzt auch 
nach un ten se hen. Die in hel les Licht ge tauch te Büh ne er streck-
te sich zwan zig Me ter un ter ihr. Rasch wand te sie den Blick 
ab. Was konn te sie tun? Wel chen an de ren Aus weg gab es? Sie 
dach te an die Mes ser.

»Ich kann sie noch im mer nicht …«, be gann Vep pers.
»Sir! Die Ku lis se dort! Sie be wegt sich. Se hen Sie.«
»Mist, Mist, Mist!«, hauch te Le dedje und ver such te, noch 

schnel ler zu wer den.
»Le dedje, bist du …«
Sie hör te Schrit te. »Sir! Sie ist dort! Ich sehe sie!«
Ihr blieb noch Zeit ge nug, »Ver damm ter Scheiß« zu sa gen. 

Dann hör te sie, wie das Kna cken un ter ihr zu ei nem bre chen den, 
split tern den Ge räusch wur de, und fühl te, wie sie sank, erst lang-
sam. Le dedje senk te die Hän de und zog bei de Mes ser aus den 
Schei den. Ein an de res Ge räusch er klang, wie ein Ge wehr schuss. 
Die Leis te un ter ihr gab ganz nach, und sie be gann zu fal len.

Jas ken rief et was.
Sie dreh te sich, stieß bei de Klin gen in die Lein wand des Büh-

nen bilds, hielt sich an den Grif fen fest und zog sich so nahe 
wie mög lich an das Bild he ran, die in Hand schu hen ste cken den 
Hän de an den Schul tern. Die Lein wand riss, di rekt vor ih ren Au-
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gen, die bei den Mes ser schnit ten schnell hin durch und nä her ten 
sich da bei den Res ten der zer bro che nen Leis te.

Sie wür den gleich den un te ren Rand des Büh nen bilds er rei-
chen! Le dedje glaub te, eine sol che Sze ne in ei nem Film be ob ach-
tet zu ha ben, und dort hat te al les ganz ein fach aus ge se hen. Mit 
ei nem lei sen Zi schen dreh te sie bei de Klin gen von ver ti kal auf 
ho ri zon tal, wo rauf hin sie nicht mehr nach un ten rutsch te. Sie 
blieb hän gen, mit über der Lee re bau meln den Bei nen, und be-
griff, dass sie nur ei nen klei nen Auf schub ge won nen hat te. Die 
Arme ta ten ihr weh und be gan nen be reits zu zit tern.

»Was macht sie da?«, hör te sie Vep pers fra gen, und dann: »O 
mein Gott! Sie …«

»Las sen Sie das Ka rus sell dre hen, Sir«, sag te Jas ken schnell. 
»Wenn es in der rich ti gen Po si ti on ist, kön nen wir Le dedje zur 
Büh ne hin ab las sen.«

»Na tür lich! Sul baz ghi!«
Le dedje hör te kaum, was die bei den Män ner sag ten – sie at-

me te schwer, und das Blut rausch te in ih ren Oh ren. Sie sah zur 
Sei te. Die zer bro che ne Leis te, die ihr bis eben Halt ge bo ten hat-
te, war mit gro ßen Klam mern am un te ren, dop pelt ge fal te ten 
Lein wand rand des Büh nen bilds be fes tigt ge we sen, und ei ni ge 
der Klam mern hiel ten noch. Le dedje schwang sich von ei ner Sei-
te zur an de ren und schnauf te, als sie die Arme zwang, in ih rer 
Po si ti on zu blei ben, wäh rend sich Bei ne und Rumpf wie ein Pen-
del be weg ten. Sie glaub te, zwei Män ner zu hö ren, die ihr et was 
zu rie fen, aber ganz si cher war sie nicht. Im mer wei ter schwang 
sie von ei ner Sei te zur an de ren, kam dem Rand der Lein wand 
da bei nä her. Nicht mehr viel …

Sie hak te den rech ten Fuß hin ter die Leis te, fand Halt, lös te 
ein Mes ser und stieß es wei ter oben in die Lein wand. Es hielt, 
mit ho ri zon tal ste hen der Klin ge und hin ter der Lein wand nach 
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un ten ge neigt. Le dedje zog sich nach oben, hing schief am Büh-
nen bild, lös te das zwei te Mes ser und bohr te es über dem ers ten 
in die Lein wand.

»Was macht sie jetzt?«
»Le dedje!«, rief Jas ken. »Hör auf! Du bringst dich um!«
Sie be fand sich jetzt wie der in der Senk rech ten und hielt sich 

an den bei den Mes sern fest. Die Mus keln in ih ren Ar men schie-
nen in Flam men zu ste hen, aber sie zog sich wei ter nach oben. 
Wo her sie die Kraft da für nahm, blieb ihr ein Rät sel. Ihre Ver fol-
ger kont rol lier ten na tür lich die Me cha nis men; sie konn ten das 
Ka rus sell des Büh nen hau ses dre hen und sie he rab las sen, wenn 
sie woll ten, aber Le dedje war ent schlos sen, bis zum Schluss Wi-
der stand zu leis ten. Vep pers hat te kei ne Ah nung. Er war der-
je ni ge, der dies noch im mer für ein Spiel hielt. Le dedje wuss te, 
dass es um Le ben und Tod ging.

Plötz lich hör te sie ein dump fes Sum men, und dann, mit ei nem 
lei sen Stöh nen, ge rie ten das Büh nen bild mit der zer bro che nen 
Leis te und auch die an de ren Ku lis sen über Le dedje in Be we-
gung. Sie glit ten nach oben, den düs te ren Hö hen des ge wal ti gen 
Ka rus sells ent ge gen. Nach oben! Am liebs ten hät te Le dedje laut 
ge lacht, aber da für fehl te ihr der Atem. Mit den Fü ßen such te 
sie nach den Mes ser lö chern, fand sie, stütz te sich an ih nen ab 
und ent las te te so die schmer zen den Arme.

»Das ist ver dammt noch mal die fal sche Rich tung!«, heul-
te Vep pers. Auch Jas ken rief et was. »Es ist die fal sche Rich-
tung, ver dammt!«, wie der hol te Vep pers. »Auf hö ren! Nach un-
ten, nicht nach oben! Nach un ten! Sul baz ghi! Wo mit spie len Sie 
da he rum? Sul baz ghi!«

Das rie si ge Ka rus sell ro tier te und dreh te die Ku lis sen wie 
Fleisch stü cke an ei nem Spieß. Le dedje warf ei nen Blick über 
die Schul ter und sah, dass die Dre hung der gan zen Vor rich tung 

Banks_Krieg_CS55.indd   18 04.11.2011   08:08:41



19

die Lein wand, an der sie hing, nach hin ten trug, von der Büh-
ne weg und dem nächs ten Büh nen bild ent ge gen, den an de ren 
auf ge reiht hän gen den Ku lis sen, die sich nun en ger an ei nan der-
dräng ten. Das Bild, dem sie sich nä her te, wirk te schlicht und 
glatt und wies kei ne be son de ren Merk ma le auf. Es war nur eine 
wei te re be mal te Lein wand mit ein paar Holz leis ten, die zur Sta-
bi li sie rung dien ten, eben so schwer zu er klet tern wie die se. Wei-
ter oben sah Le dedje komp le xe re, drei di men si o na le Ku lis sen, 
ei ni ge von ih nen mit Lam pen aus ge stat tet, die zu sam men mit 
den an de ren ein ge schal tet wor den wa ren. Sie drück te das Ge-
sicht ans Bild und späh te durchs letz te Mes ser loch.

Eine sehr über zeu gen de Dach sze ne be grüß te sie: selt sam ver-
win kel te Re gen rin nen, an hei meln de Man sar den fens ter, schie fe 
Schin deln, wa cke li ge Schorn stein auf sät ze – aus ei ni gen von ih-
nen be gann sich ge ra de schein bar Rauch zu kräu seln – und ein 
Netz, ein Maß werk aus klei nen blau en Lich tern, das sich über 
die gan ze Brei te des Bilds hin ter und über den ver meint li chen 
Dä chern er streck te, die Nach bil dung von Ster nen am Nacht-
him mel. Das Büh nen bild kam lang sam nä her und nach un ten, 
wäh rend das Ka rus sell sei ne Ro ta ti on fort setz te.

Le dedje ach te te nicht auf die im mer noch ru fen den Män ner 
und schnitt ein Loch in die Lein wand, groß ge nug, um hin durch-
zu schlüp fen; von der an de ren Sei te sprang sie zur Dach sze ne. 
Ihr Sprung stieß die Lein wand mit den Mes ser lö chern von ihr 
fort, und beim Fall hör te sie sich selbst schrei en. Dann prall te 
sie mit dem Ober kör per ge gen die ge mal ten Schin deln und stell-
te atem los fest, dass sie bei de Mes ser ver lo ren hat te. Mit den 
Hän den hielt sie sich an der dün nen, zer brech li chen Brüs tung 
vor ei nem ho hen Fens ter fest. Tief un ten klap per te et was, ver-
mut lich die Mes ser.

Die bei den Män ner rie fen noch im mer, und die Rufe schie-
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nen so wohl ihr als auch Dr. Sul baz ghi zu gel ten. Le dedje hör te 
nicht hin. Vep pers und Jas ken konn ten sie jetzt nicht mehr se-
hen, denn ein Teil des Da ches ver barg sie vor ih nen. Sie zog sich 
an der wie Guss ei sen wir ken den Brüs tung hoch, die in Wirk lich-
keit aus Kunst stoff be stand, der sich un ter ih rem Griff bog und 
zu bre chen droh te. Wei te ren Halt fand sie an fal schen Dach rin-
nen, Fens ter sim sen und Schorn stei nen.

Sie war ganz oben und such te sich ei nen Weg durch den kal-
ten un ech ten Rauch, der aus den Schorn stein auf sät zen kam, als 
das Ka rus sell knir schend ver harr te. Das Büh nen bild, auf dem 
sich Le dedje be fand, er beb te, und sie ver lor das Gleich ge wicht, 
rutsch te und fiel mit ei nem Schrei.

Das Netz aus klei nen Lich tern, die an geb li chen Ster ne, fing 
sie auf und hüll te sie in eine kal te blaue Um ar mung. Es wölb te 
und streck te sich, riss aber nicht. Die dün nen Kabel zwi schen 
den klei nen blau en Lam pen schie nen sich um Le dedje zu wi-
ckeln und en ger zu zie hen, als sie zap pel te.

»Jetzt!«, hör te sie Vep pers ru fen.
Ein Schuss fiel, ein ein zel ner Knall. Ei nen Au gen blick spä ter 

fühl te Le dedje ei nen ste chen den Schmerz an der rech ten Hüf te, 
und dann, ei ni ge Mo men te spä ter, kipp ten die klei nen fal schen 
Ster ne und der Rauch, der kein rich ti ger Rauch war, und das 
gan ze ver rück te Ge bäu de von ihr fort.

Ge tra gen. Sie wur de ge tra gen, und zwar recht grob.
Jetzt leg te man sie auf eine har te Flä che.
Ihre Glied ma ßen be weg ten sich wie schlaf fe An häng sel, die 

gar nicht zu ih rem Kör per ge hör ten. Wenn sie hät te ra ten müs-
sen, wäre sie viel leicht da von aus ge gan gen, dass man sie vor-
sich tig hin leg te, an statt sie ein fach hin zu wer fen. Das war ein 
gu tes Zei chen. Hoff te sie je den falls. Mit ih rem Kopf schien so 
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weit al les in Ord nung zu sein. Er fühl te sich nicht an nä hernd so 
schlimm an wie beim letz ten Mal.

Le dedje frag te sich, wie viel Zeit ver gan gen war. Ver mut lich hat-
te man sie zum Stadt haus zu rück ge bracht, nur ei ni ge Seg men te 
von der Oper ent fernt. Viel leicht war sie so gar wie der im Es per-
sium; Aus rei ßer wur den für ge wöhn lich zu dem gro ßen An we sen 
ge bracht, wo sie da rauf war te ten, dass Vep pers über sie be fand. 
Manch mal dau er te es Wo chen, bis sie das gan ze Aus maß ih rer 
Stra fe er fuh ren. Ei ner von Jas kens Be täu bungs pfei len hat te Le-
dedje für ei ni ge Stun den au ßer Ge fecht ge setzt. Zeit ge nug, um sie 
zu je dem be lie bi gen Ort auf dem Pla ne ten zu brin gen, oder ins All.

Als sie da lag und ge dämpf te Stim men in der Nähe hör te, fiel 
ihr auf, dass sie viel kla rer dach te, als sie er war tet hät te. Sie 
stell te fest, Kont rol le über ihre Au gen zu ha ben, und vor sich tig 
öff ne te sie sie ei nen Spalt breit und späh te durch die Wim pern, 
um ei nen Ein druck von der Um ge bung zu ge win nen. Wo war 
sie? Im Stadt haus? Auf dem An we sen? Es wäre in te res sant ge-
we sen, es he raus zu fin den.

Halb dun kel um gab sie. Vep pers stand dort, die Zäh ne per-
fekt, das Ge sicht über aus ele gant, mit wei ßer Mäh ne, gol de ner 
Haut, brei ten Schul tern und prot zi gem Man tel. Es war noch 
je mand da, den Le dedje mehr fühl te als sah, und er mach te et-
was an ih rer Hüf te.

Dr. Sul baz ghi – grau haa rig und braun häu tig, Ge sicht und Ge-
stalt quad ra tisch – trat in ihr Blick feld und gab Vep pers et was. 
»Ihre Mes ser, Sir«, sag te er.

Vep pers nahm sie, warf ei nen prü fen den Blick da rauf und 
schüt tel te den Kopf. »Klei nes Mist stück«, sag te er lei se. »Aus-
ge rech net die se zu neh men! Sie ge hör ten …«

»Ih rem Groß va ter«, sag te Sul baz ghi mit pol tern der Stim me. 
»Ja, das wis sen wir.«
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Dr. Sul baz ghi ging links von Le dedje in die Ho cke und sah sie 
an. Er hob eine Hand zu ih rem Ge sicht und wisch te et was von 
dem hel len, milli me ter di cken Make-up weg, das sie auf ge tra-
gen hat te. Er wisch te die Hand an der Ja cke ab, hin ter ließ da-
bei ei nen blas sen Strei fen. Es war recht dun kel um Le dedje he-
rum, und auch über Dr. S. Und die Stim men der Män ner hall ten 
kaum, als wä ren sie von rie si ger Lee re um ge ben.

Et was stimm te nicht. Le dedje fühl te ein Zie hen an der Hüf-
te, aber kei nen Schmerz, nicht den ge rings ten. Jas kens blei-
ches, schma les Ge sicht ge riet in Sicht, und die Oku lin sen ga-
ben ihm et was In sek ten haf tes. Er hock te rechts von ihr, in der 
ei nen Hand das Ge wehr, in der an de ren den Be täu bungs pfeil. 
Im Halb dun kel und mit Lin sen, die das hal be Ge sicht be deck-
ten, konn te man nicht si cher sein, aber er schien ei nen fins te ren 
Blick auf den Pfeil zu rich ten. Hin ter ihm rag te ein Ge rüst turm 
zu ei ner rie si gen Dach land schaft em por, die in der Düs ter nis 
hing, ihre Dä cher selt sam schief und kurz. Noch im mer kam 
künst li cher Rauch aus den krum men, wack li gen Schorn stei nen.

Lie ber Him mel, sie be fand sich nach wie vor im Opern haus! 
Wie durch ein Wun der war sie schon nach kur zer Zeit zu sich 
ge kom men, mit nur ein biss chen Be nom men heit.

»Ich glau be, ihre Li der ha ben ge ra de ge zuckt«, sag te Vep pers 
und beug te sich mit wo gen dem Man tel vor. Le dedje schloss 
rasch die Au gen und spür te ein Zit tern, das durch ih ren gan zen 
Kör per ging. Sie krümm te halb ihre Fin ger und merk te, dass sie 
sich be we gen konn te, wenn sie woll te.

»Un mög lich«, sag te der Dok tor. »Sie müss te noch Stun den 
be wusst los sein, nicht wahr, Jas ken?«

»Mo ment mal«, sag te Jas ken. »Der Pfeil hat den Kno chen ge-
trof fen. Viel leicht hat sie nicht die vol le Do sis er hal ten.«

»Welch eine ab sur de Schön heit«, kom men tier te Vep pers lei-
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se. Sei ne tie fe, end los ver füh re ri sche Stim me war ihr ganz, ganz 
nahe. Sie fühl te, wie auch er ihr übers Ge sicht strich und et was 
von dem Make-up ent fern te, un ter dem sie ihre Zei chen ver-
steckt hat te. »Ist es nicht selt sam? Nor ma ler wei se sehe ich sie 
mir nicht aus sol cher Nähe an.« Aus gu tem Grund, dach te Le-
dedje ru hig. Denn wenn du mich ver ge wal tigst, Herr, nimmst 
du mich für ge wöhn lich von hin ten. Sie spür te sei nen Atem, ein 
war mer Hauch auf der Wan ge.

Sul baz ghi nahm ihr Hand ge lenk und such te nach dem Puls.
»Sir, viel leicht ist sie nicht ganz …«, be gann Jas ken.
Le dedje hob die Li der und starr te in Vep pers’ Ge sicht, das 

sich di rekt vor ihr be fand und ihr gan zes Blick feld aus füll te. Er 
riss er schro cken die Au gen auf, und Sor ge ver zerr te sei ne sonst 
so glat ten, per fek ten Züge. Le dedje stieß sich nach oben, dreh te 
den Kopf, öff ne te den Mund, fletsch te die Zäh ne und schnapp-
te nach Vep pers’ Keh le.

Sie muss te die Au gen im letz ten Mo ment ge schlos sen ha ben, 
spür te aber, wie er zu rück wich. Ihre Zäh ne pack ten et was, und 
Vep pers schrie. Leded jes Kopf wur de hin und her ge schüt telt, als 
ihre Zäh ne um das ge schlos sen blie ben, in das sie ge bis sen hat te, 
und Vep pers ver zwei felt ver such te, sich zu be frei en. »Nehmt sie 
weg!«, kreisch te er, mit er stickt und na sal klin gen der Stim me. 
Mit dem Rest ih rer Kraft biss Le dedje noch fes ter zu, und ein 
wei te rer schmerz er füll ter Schrei kam von Vep pers, als sich et was 
lös te. Dann pack te eine Hand ih ren Mund, von un ten, mit ei-
nem ei ser nen, über ra schend schmerz vol len Griff, und ihre Zäh-
ne muss ten los las sen. Sie schmeck te Blut. Ihr Kopf wur de nach 
hin ten ge drückt und prall te mit ei nem dump fen Po chen auf den 
Bo den. Als Le dedje er neut die Au gen öff ne te, sah sie Vep pers, 
wie er von ihr fort tau mel te, die Hand vor Mund und Nase; Blut 
rann ihm übers Kinn und tropf te aufs Hemd. Jas ken hielt ih ren 
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